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Zum Stundenbeginn wiederholten wir die Begriffe „Ständeklausel“ (nur Adlige dürfen Protagonisten im klassischen Drama sein) und „Fallhöhe“ ( sozialer Abstieg, z. B. eines Königs in den untersten Stand ist wesentlich dramatischer als der eines Bürgers).
Das Drama soll:

Furcht / Schrecken (φόβος = Phobie) erzeugen (Mitleid soll beim Publikum induziert werden.
( Katharsis (Reinigung)bewirken, d. h. der Zuschauer soll nach dem Theaterbesuch ins Freie treten und sich sagen, dass für ihn alles beim Alten geblieben ist, dass er noch in seiner normalen Umgebung, in seinem Alltag lebt.

Nach Lessing: Es soll nur Furcht, nicht Schrecken erzeugt werden, da man mit den Helden mitleiden soll, um sich mit ihnen zu identifizieren. Der Zuschauer soll sich davor fürchten, dass ihn ein ähnliches Schicksal ereilt. Nach dem Theaterbesuch soll dann der kathartische Effekt eintreten (s. Katharsis).

Also kann man sagen, dass das klassische Drama gesellschaftsstabilisierend, affirmativ ist,
da es das Publikum dazu bringt, an ihrem Alltag, dem geregelten Leben in der Gesellschaft, festzuhalten. Es soll also nicht revolutionär sein.

Die Festschreibung der Dichtung auf etwas, das geschehen könnte, aber wahrscheinlich sein muss, stellt einerseits gegenüber der Wirklichkeit ein freiheitliches Moment dar, Literatur darf in diesem Moment Fiktion sein; andererseits gibt es für sie gegenüber dem potentiell Denkbaren jedoch ein Moment von Unfreiheit. Der Dichtung, so wie Aristoteles sie definiert, fehlt die Möglichkeit zur Utopie, zur Subversion, zur – zumindest gedanklichen – Zersetzung von gesellschaftlichen Gegebenheiten. 

Verweis auf Ego-Shooter: wirken sie imitatorisch oder kathartisch? D. h. wird der Spieler dazu gebracht, das Spiel und seine Gewalt nachzuahmen oder wird er durch das Spielen davor abgeschreckt?

Verweis auf Hitler-Persiflagen (s. Stundenprotokoll von CK)

Aufbau der Tragödie:
Guten Menschen soll kein Unglück widerfahren, da es bei den Zuschauern nicht Furcht, sondern Widerwillen auslösen würde. Ebenso sollen schlechte Menschen kein Glück haben, denn das würde denselben Effekt haben.

Der Protagonist einer Tragödie gerät in einen tragischen Konflikt, in dem er, egal wie er sich entscheidet, „unschuldig schuldig" wird. Er muss sich in einem Dilemma zwischen zwei gleich schlechten Alternativen entscheiden.

Ein klassisches Beispiel dafür ist Antigone, deren Bruder seine Heimatstadt angegriffen
hatte. Der König hatte verboten, die Leichen der Gegner beizusetzen, um sie zur Abschreckung auf dem Schlachtfeld verwesen zu lassen.
Das göttliche Gesetz besagte jedoch, dass Antigone ihren Bruder beisetzen musste. Sie steckt in einem Dilemma, in dem sie sich entscheiden muss, ob sie nun das königliche oder das göttliche Recht bricht.
Ein anderes Beispiel wäre die Sage des Ödipus. Als Kind wurde seinen Eltern prophezeit, dass er seinen Vater erschlagen und seine Mutter heiraten werde, und aus diesem Grund setzten ihn seine Eltern mit durchstoßenen Fersen (( Ödipus = Hinkefuß) aus. Er überlebte jedoch wider Erwarten, und als er erfuhr, dass er adoptiert ist, machte er sich auf die Suche nach seinen leiblichen Eltern. Auf der Wanderung geriet er an einem Engpass in einen Konflikt mit einem Mann und erschlug ihn im Affekt. Es stellte sich später heraus, dass dieser Mann sein Vater, König einer Stadt war. Diese Stadt wurde von einer Sphinx heimgesucht und derjenige, der ihre Frage beantworten konnte, durfte die Königin heiraten. Ödipus beantwortete die Frage richtig („Was geht morgens auf vier, mittags auf zwei und abends auf drei Beinen?“ ( Der Mensch am „Morgen“ = Kindheit krabbelt auf allen Vieren, „mittags“ = als Erwachsener auf zwei Beinen und am Lebens„abend“ mit Stock auf drei...). Daraufhin stürzte sich die Sphinx in den Tod und Ödipus nahm die Königin, seine Mutter, zur Gemahlin. Der tragische Konflikt ist, dass sich das Orakel erfüllt hat, aber nur, weil seine Eltern auf die Prophezeihung gehört und ihn ausgesetzt haben. Als Ödipus all dies erfährt, sticht er sich in Selbstbestrafung die Augen aus und die Götter vergeben ihm.

Die drei Einheiten:

· der Handlung: einheitliche, durchgängige, abgeschlossene Handlung (( Aristoteles); im modernen Drama dagegen oft keine einheitliche Handlung, es gibt austauschbare Szenen)
· der Zeit: diese beträgt im Normalfall nicht länger als einen Tag
· des Ortes: kein Ortswechsel durfte stattfinden, es sollte ein synchroner Ablauf zwischen Publikum und Bühne entstehen. Da die Zuschauer den Ort nicht wechseln, dürfen es die Schauspieler auch nicht.
Unterschied zwischen Epos und Tragödie:

Beim Epos gibt es nur ein Versmaß, es wird nur erzählt und es ist zeitlich und auch örtlich unbegrenzt.

In der Tragödie kann es jedoch mehrere Versmaße geben, es wird gehandelt, nicht nur erzählt und es findet ein synchroner Ablauf zwischen Zuschauern und dem Spiel statt (s. Ort, Zeit).

Diese drei Einheiten waren bis ins 18. Jh. restriktiv, normativ; erst in der Aufklärung wurden diese Regeln das erste Mal gebrochen.

Der Ortsfaktor wurde vor allem dadurch bestimmt, dass die nötige Bühnentechnik fehlte, die ihre Anfänge dann im Absolutismus hatte.

Wenn sich etwas tatsächlich nicht darstellen ließ, gab es zwei Möglichkeiten:

1. den Botenbericht: ein Bote erscheint und erzählt von einem anderen Geschehen.

2. die Mauerschau (Teichoskopie): jemand stellt sich auf die Stadtmauer und berichtet von den Geschehnissen jenseits der Stadtgrenzen.
Fazitsatz der Stunde:
Katharsis hat einen pädagogischen Wert ( erzeugt Tugendhaftigkeit

( klassisches Drama ist affirmativ, bestätigt die bestehende Weltordnung
